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(nade, FPriede und Barmerzdagkeât des alImachtagen Gottes

seàâà mit uns durch Jesus Chrästus, der dem Tode die Macht ge-

nommen und Leben und unvergäanglüches Vesen ans Lächt gebracht
hat. ——6

Im Herru Gelebte!

Der alInachtüge Gott, der Herr unseres Lebens, hat aus
dieser Zeâat in die Pgkeât abgerufen:

Freda Mahler geb. Leopold
 

Vätwe des Emil Mahler, Chemikers, vonnhaft gewesen in Basel,

verstorben in 20114äkon beâ ihrer Tochter, der Familde Direktor
Staerelmeer, an der GolIdhalIdenstrasse 39. - Uir sand haer,
um der Leben vVerstorbenen vor Gott z2u gedenken. Das Vort
des Herrn starke und segne uns.



AlISoOo sSprâcht der Herr: UMeine Gedanken sànd nücht eure
Gedanken, und meâne VNege sind nicht eure Vege, aber sovael

der Himmel höher üst als die Erde, sSind auch meüne Uege höher
als eure Vege, und meine Gedanken oals eure Gedanken. Denn
ch veüss vonl, vas für Gedanken ich über euch habe, sprächt
der Herr, Gedanken des Fräedens und nücht des Leüdes.“

Und Jesus Chrästus spricht: “Teh bän die Auferstehung
und das Leben. ſer an mich glaubt, vird Leben, ob er gleâach

stürbe. Denn in meüanes Vatbers Hause sind viele Vohnungen.

Vemnn“s nücht so väre, so volIte üch zu euch sagen: Teh gehe
hin, euch eine Statte z2u bereſten. Und verm ich hängehe,
eueh die Statte 2u bereten, so vi ich vederkommnen und

euech z2u mir nehmen, auf dass ihr seâd, vwo ich ban.

uJa, Vater, leh v, dass, wo ch bän, auch dâe beã
mar seen, die du miâr geéegeben hast, dass sie meiâne Herriach-

keât Schauen, die du mir gegeben hast.“

GeLobt seâ darum Gott, der Vater unseres Herrn Jesus
Chrâstus, der uns nach seiner grossen Barmmerzigkeât vieder-
geboren hat z2u eéeiner Lebendâgen Hoffnung durch die Auferstehung
Jesu Chräüstâ von den Totem zu einem unvergäanglchen und un-

befIeckten und unvervelchen Drbe, das uns aufſbehalten värd

im Himmel. —

AVE MARIA

von PFrane Sschubert

vorgetragen von

Freddy Holt, Violine

Martan Ruhoff, Orgel



WVaär hören zuerst UVorte Lebenden Gedenkens, vie süe uns
dâie einzige Tochter der vVerstorbenen für diese Stunde aufge-

zeonhnnet hat.

An einem Längst vergangenen stürmischen Frühlingssonntag
vurde der KaufmannsfamiTe Leopold-Born in Thun als drättes

Kind dâe Tochter Fräeda geboren. Schon fruh wurde das auf-

geweckte, frohmütüge Kind im eIterlchen Geschaft zu Boten-
gangen und Hilfeleistungen herangezogen. Daneben bläeb aber
noch Zzeat zu vildem Spâel auf dem sogenannten “PLätzLIAâ
gegenuber der Maison Born mit eâanem ganzen Rudel von Kindern
aus der Nachbarschaft. Bei solchem Spiel geschan zu Beginm
des neunten Lebensjahres für Fräeda eân ihr ganzes Leben ente
scheidend beeinfſ—ussendes Eregnis: Sie wurde gegen eänen
Baum geschléudert, erlitt eine schwuere Rückemvirbelverletzung

und bleb zvuei vollIe Jahre ans Bett gefesselt. Ohne z2u kIlagen
Llernte sie in diéser Langen Zeâút viel; sSe Las mit Heisſsshunger,
was nur an Lesestoff errechbar var, und vurde von ihrer
Mutter mit Verstandnüs und Hingabe gepflegt. Dass süch so

zwischen Mutter und Tochter éein besonders immiges Band müupfte,
ist nur alIlIzuverstandläch. Ein Aeüner schvarzer Dackel
sass die beâden Jahre fast standiâg neben ihrem Bett; noch
heute steht er aus Gips nachgeblIdet im BasTer Heuüm der Ver—

storbenen.

Ein glhaltrüges Basler Mäadehen Enmy Mahler- war ühr
unter vielen anderen eine treue SpAelgefahrtän; da deren

Mutter früh verstorben war, Lebte Eny eünige Zeat beâ ihren

Vervandten in Thun. Sie hatte acht Geschhuister, insbesondere

einen Bruder Emil, der Chemiker verden volIIte. Als Fràâeda
17 Jahre alt var, hielt er zum ersten Male um ihre Hand an.

Papa Leopold volIte jedoch von éâner Verheâratung seâner
7Tochter nichts vssen, verbot ihr jeglchen Kontakt mit dem
jungen Basler und schickte sIe in ein strenges Pensonat üns
VeLschland. Dort wurde se in Sprachen und kKaufmaäannüschen
FAchern gründlAch geschult, und var beâ der Lehrerschaft und
beâi den Mtschileräammen vegen ihres fröhlächen, gereüften

UVesens und ihres Talentes für Musik und Schauspielereàâ be—

sonders beldebt.



Beâ ihrer Heimkehr wurde sie ins eLterlche Geschaft ge-
steckt. Als unentbehrIche und bälIge Arbeütskraft hatte
se sich das Heüraten auch veüterhinm aus dem Kopf zu schlagen.
Ihr grösster unsch, studeren und Zahnärztän verden zu dür—

fen, erschien dem gestrengen Herrn vater ebenfalIs vör1ig
abvegâg. Der über allLes verehrten Mutter zulebe, der Seele
des eTIterlchen Betrebes, unterzog sie sSch über zehn Jahre
Lang dem NMuLen des vaters und häelt in dem ihr venig zusa—

genden kaufmannüschen Beruf mit volLem Einsatz aus. In ihrem
Herzen aber hatte se Enil Mahler ewige Treue geschvoren.
One ihr Vssen stand däe Mutber mit ihm in bräeflächem
Kontakt. Als diese sSch vegen Veberarbeütung krank fühlte,

riet se der Tochter, nun endlich an sAch selIbst zu denken.

Kaum ein Jahr nach der Héeürat Enil Mahlers müt Fröeda Leopold
starb die Mutter, von beúden gléchermassen gelebt, verehrt

und betrauert.

Die Ehe von Früeda und Enil Mahler war seIten glückläch.
Die so Lange Jahre auf Probe gestelIte LLebe vertöefte süch

immer mehr. Dae kleâne, z2arte, aber Leben spruhende und mit

vüel Humor und Energie gesegnete Frau erganzte den echer
staen, überaus ratterlichen und feinfuühlenden Mann auf
ganz eâgene Art und Veise. Viele gemeinsame Tnteéressen und

ein offenes Herz für Kummer und Nötbe der Nachsten gestalteten
ihr gemeinsames Leben unendch reich. In ührem ungetrübten
FamiIAenleben, in der Natur und der Musik fanden die beiden
Ruhe und Erbauung. Ste varen von gléch bescheüdenem, gerad-

Iinigem und Lauterem esen. In dieser sonnügen, harmonischen
Atmosphâre durfte die einzige ihnen geschenkte Tochter auf-
vachsen.

Dieses GIück nahm eân ches Ende durch den unervarteten

7Tod des vordem nâe krank gewesenen Gatbten und Vaters. Nach
dem Verlust des breuen, mit ihr fast allIzusehr vervachsenen
Lebensgefahrten var Frieda Mahler an Geâast, Seele und Leab

vie gebrochen. Ihr sonst so ares Denken und zäebevwusstes
Handeln schüenen erlLoschen, sSe wollte alIein nicht mehr
Leben. Mit viel Liebe, Fürsorge und Geduld gelang es der



damals noch schulpfIchtagen Tochter, die Mubter über dâe

uüberaus krâtaschen Nonabe hiwegzubrâúngen und aIInahlach
ihr Interesse an der Unvelt veder 2u vecken. In den kom-
menden Jahren wurde die Mutbter inmer mehr zur Freundän und
vertrauten der herangewachsenen Tochter, und süe var ver-

standâg und aufgeschlossen genug, diese in ihrer eügenen
Entvicklung nicht z2u sStren. Sie Less süe auch zu Sprach-
studâen ins Ausland zäehen, obvohl sie das Alléinseiân kaum
ertrug, und Less sie vor bald neun Jahren den Mann ihrer

Vahl heüraten, obvonl dies auch für sie einen3 neuen

Lebensabschnäütt bedeutete.

Aber erst, als se -ebenfalIs an einem Sonntag- Gross-

mutter vurde, Lebte sSe veder râchtag in der Gegenwart,
nahm regsten Anteie am CGedeſhen und an der Entvuicklung der
Meinen Enkelàn, blckte vorvarts und nâcht mehr immer zurück,

und vermochte schwere Zeten alLéân durchazukampfen. Mit der

ganzen Absolutheat ihres Vesens Liebtbe sie ihren Sonmnenscheân
7Träxli, der sie in ihrem überaus tapfer ertragenen Leben

immer veder aufzuheütern vermochte. Als sie am Letz2ten
Bettag die grosse Reise in die Eügkeüt antrat, hatte sàae,

im Bewusstsein, ihre so sehr gelüebte Tochter nicht alleiän

zuruückzulassen, ihren inneren Frâeden gefunden.

Ihre sterblehe HMILe vergent, aber Ihre uberreſche

Liebe vird stets in uns Léebendâg sein. —



Abdankungsansprache

von Pfarrer Albert ScheIenberg
 

Und nun lasst uns unser Gedenken an däe Verstorbene und
unseren Trost über ihren Heimgang suchen und fänden in den
Vorten des Apostels Paulus im 18. Kapitel des L. Korúnther-
brefes, vVerse 8210 und 12-13:

uDae Liebe höret nimmer auf. Seöen es aber Reden aus
Eingebung, düe verden abgetan verden; seöen es Zungen-

reden, se verden aufhören; seâ es Erkenntnis, sie vard

abgetan verden. Denn unser Erkennen üst Stückverk, und
unser Reden aus Eingebung üst Stückverk. Venn aber das
VolIkommene kKommen vrd, dann vrd das Stückverk abgetan

wverden.

Demnmn vür sehen jetzt nur we mittels eänes Spiegels in
ratseIhafter Gestalt, dann aber von Angesſceht zu Ange-
scht. detzet ist mein Erkemnen Stückverk, dann aber

verde ch völTg erkenmen, ve ch aueh völp1äg erkannt

vorden bin. Nun aber bleabt GIaube, Hoffnung, Lebe,
diese dreâ; am grössten aber unter hnen ist die Läiebe.“

Amen

Liebe Léeidtragende Angehöôrage!
verte Trauerversammung!

uDae Liebe höret nimmer auft, so schreübt der Apostel
im 13. Kapatel des 1. Korântherbrefes, dem Lieblingskapatel

unserer Entschlafenen. Dae Läebe höret nimmer auf“, aber
die Gestalt, in der die Liebe auf Erden neben uns hergeht
und uns beglückt, vandelt und vervandelt sich. Sie kann
veahrend unseres Erdenlebens emporsteügen von Stufe zu Stufe;
sie kann imner taefer, immer recher und herrlcher verden;
se kann éine FUlIIe des Reöchtums und eine Tâefe, oder sagen



wiär besser eine Höhe des Lebens verden, dass auch der Tod

ihren Rechtum und ihre LebensfIe nicht zerstören kKanmn.

Liebe sſst stark vie der Tod.

Das habt ihr, Lebe Trauernde, an eurer Entschlafenen

erleben dirfen. Und dieses Erlebnäüs miat seânen Stufen und
Stadâen jetat nochnals an uns vorüberzehen zu Lassen, öst
vwohl vor alIem der Sinn unseres Zusanmenseans. Das Erlebnais,

das ein gelebter Mensch uns mit senem Leben s chenkt - vwer
kann das éigentLAch recht in Vorte fassen? Ner beschreübt
das Létzte Geheimmis, das hinter und über jedem Menschenleben
schvebt? Ur können da nur spüegeln, vir köpmen nur reden
von dem, vas ean Mensch uns var, vas er denen bedeutete, auf

deren Veg er brat.

Und da geht es uns übräügens, vwe venn vür einer hohen
und feinen Musik uns eriſmmern. Da bleabt uns vor allem der

vohltuende Klang im Sinn, dâSe Dissonanzen, däe müden Strecken,
dâe unfrohen Takte, ohne die es qa keine Lebendâge Musik

gâbt, aber auch kKein Lebendâges Menschenleben; da schvindet
alles hinter der Schemeüat des Erlebnüsses, es bleibt nur
imnige Dankbarkeat. ITst das vrüch vahr, gjetzt in düesem
Augenblck, da z2um Letztenmal die irdische HulLe eurer Leben
Entschlafenen vor uns ISst? Jetzt, in diéesem Augenblick, da

uns ganz bewusst vürd, dass der Kang hres Lebens für mmer

voruber Isſst? Jetzt, da vir die MeLodäie hres Lebens erkennen,
so vertraut und so früsch und von heimlcher Süsse bäs 2zu—
Letat? 84e hat aufgenört furmer. VUe gern hatten wvar
ihr noch Langer gelauscht. Aber getet üst es stall um uns,

bodesstal.

Diese StaIIe hat auch ihre innere HeilIigkeat an eânem
Totenbett, an écnem Sarge. Aber beklemmend üst sde doch,
atemraubend, vie die jahe Pause ener Musik. Vas fangen vär
jetzt mit dieser TodesstiIe an? Nir haben schon gesagt,
dass se das Letzte nicht sein kann. Nern vär uns hüer am
Sarge noch eimmal zusammenfnden, damm geschüeht das nücht,

um die FUlILe von LebenskKlLang, däe uns aus der Entschlafenen
entgegengeLungen üst, stumm und müde 2u begraben. Neân,



vir müssen den rechten KRLang fänden, der die neu einsetzende

Musik aus dieser TodesstlLe herausführt, und nur ein vürdäger
Rlang kann däese Pause übervinden. Darum volrlen vär däe
Dissonanzen des Lagens und die mihsame meLodielTose Musiak

der Bütterkeat nicht einsetzen Lassen. Nein, ein voller
Akkord solI es seân, der veiterklingt in unendlüche Fernen,
eân voller, reiner Akkord; in ihm allein Liegt das Lösende
und Befreéeende, das Tröstende. Und dieses Lösende und Be—

freſende vird sich uns schenken, venn wir djetzt an diesem
Sarg und im Gedenken an die Entschlafene sprechen Lernen:

uDae Liebe höret nimmer auf,.“

vVerte Trauerversammlung,

das Kostbarste, vas unser alLer Leben schön und reöch
macht, sind Menschen. Dass Gott uns unter den Väelen, döe
uns mat hrer Nahe aus der Laſst der Einsamkeüt heraushelfen,
imner veder Mens chen von besonderer Art, von besonderem Vert
für unser Leben schenkt, Menschen, däe unser Herz erwärmen,

diâe ein Stuück unseres eigenen Lebens verden - das üst das

grosse Nunder der Schöpfung Gottes. Ue oft gehen wär an
diesem under voruber, gehen an Menschenaugen und Menschen-—
vorten spielend oder kalt und glechguültäg vorüber, bis vär

dann érschreckend immeverden, vevael vwir versaumen können,

und dâe Stunde kehret nâe vieder.

580 var die ntschlafene nicht, sie gehörte nicht zu den

Mens chen, die nur tote Sachen intéressieren. Sie var offen

für aLes Mens chIAche. Thre Seele Lebte und nährte söch
von Anfang bis 2u Ende von der geheimniasvollen Tatsache,
die vr nun enal Le be nemen. Und väe hat sach
dieses Grundthema alIées Lebens in ihrem Erdendaseân in nmer

neuen vVarataonen entvickelt, entfaltet, vertieft und er—

höht! Das haben vär ergräffen hören dürfen aus dem Lebens-
bAId, das uns ihre Tochter für diese Stunde gezeichnet hat.
Lasst mich jetazt nur die vichtägsten Stufen und Entfaltungen

dieser Liebe zeagen.



Da var zuerst das frohmnütge, aber durch einen Unfals

invald gewordene Kind, Léebens- und Liebeshungräg. Aber

dieses Kind hat Mutterlebe ĩn reenster FUlIIé empfangen.
50 fangt die Geschichte der Läebe beâ allen Menschen an;

vir alle Lagen ecnmal als Lebeshungräüge Mens chlein in

einem Stubenwagen und haben Mutter- und vVaterlebe in uns
hineingesogen Lange Zeâat, ohne uns dessen bewusst zu verden.
Die Entſschlafene jedoch muss diese GrundlIage alLes Lebens

im Zusammenhang mit ihrem Unfal schon als Kind ganz Rar
und hel erkannt haben. Sie vusste: Lebe ervacht und Lebt
zuerst von LLebe. Dann folgt die z2wueöte Stufe, da ein
Mensch, von Liebe erfült, Lebe geben und schenken möochte;

dâe Stufe der irdischrmenschlchen Läebe, däe väe eâine Natur—
macht in uns aufbrâcht und über uns Geualt bekommt. Das üst
aber zuglech die Liebe, in der Geben und Nehnen z2u unlös-
barer Tinheat sich verquickt. Jene Liebe, in der var teisls

HandelInde, beüIs Leidende sind, jene scheinbar problemlose
Liebe, in deren vVerlauf sich aber viele schvere Probleme ein—

stelIen. Nas die Entschlafene auf dieser Stufe erlebt hat,
erãnnert mich an Mozarts ZzauberfIöte““, in der neben der

naturhaften Papageno- und Papagena-Lebe, dâe Tamâno- und
Pamâna-Liebe steht, jene LAebe, die durch die FLlamme der
pPrüfung hindurchschreten muss, um dorthàn zu gelangen, vwo
der Geâst und die Seele valten, onne den Leib zu z2erstören,

vwo alIes Leablache und Irdische vielmehr durch Geiüst und
Seele belebt, durchleuchtet vird, und so dem Geüst und der

Seele 2u dienen vermag. Auf döese drätte Stufe der Läebe
trat die Liebende, die Liebt vie ein Kind Lebt, ohne Be—

rechnung, oine Hemmung. Da durfte die Entschlafene ihre
Frauen- und Mutterliebe, ja auch ihre Grossmuttertebe in
rechem Masse entfalten. Und Gott schenkte es ihr, dass

se mat ihrer reifen Lebe nie einsam seâún mussté. Einsam-
keit hätte sie nicht eortragen. Vas sie glucklIch machte,
vwar Gemeinschaft bis ins MLIeinste hänein. Und säe hatte

auch éin Reécht auf diese Gemeinsamkeit, denn ihre Lüebe var
unbegrenzt in hrer Vrsprünglchkeüt. Thre Läebe var Treue,
und ihre Tréeue segte über die grosse Zerstörerän, über däe



Zzeüt. Darum st sie Vielen eine Erquickung und eine Halfe
gewesen; sie konnte in ihrer Lebe treu seün.

In ihrer Liebe var Frau Frâeda Mahler gerecht und hatte

eân offenes Auge und ein ofſfenes Herz für die Not, däe ihr
begegnete. 80 hat hre Lebe nücht nur endere, sondern sie
selbst reich gemacht. Ja, eân reſches Leben ist getet 2u

Ende geLebt, und dieser Letzte Tag ihres Lebens, der Bettag,
das var der Tag, an dem sie als Frau und Mutter immer väaeder
ihre FamilIe zu—nref, um den Bettag als Famälöentag 2zu

feſern, als den Tag, da sIe selber veder in der Gemeänschaft

der Leben froh verden und neue Kräfte zum Läeben sammeln

komnte.

Und nun frage ch eéuch, Lebe Trauernde: Darf der Letzte

Sinn unserer rte nur der Schnerz sein, dass dieses Leben

nicht mehr üst? Muss es nücht der Dank sein, dass süe gelebt
hat, dass sSe da var? Uäare se nie in euer Leben hineinge-

treten, danmm freilIch hattet ihr jetzt den Schmerz nöcht.
Aber ihr väret auch um éeânen Dank armer, Ihr brauchtet nücht
um den verlust zu trauern, aber ihr önntet auch nücht auf

so viel RöstlIches z2urückblcken. Und ver unter euch volte
das? Nun, so st doch der Reichtum vonl grösser als der
Verlust, und der Dank grösser als der Schnerz. Darum, venn

ihr von der Leben Verstorbenen redet, danm solIlen eure
Augen nücht trübe blcken, sSe solIIen gAnzen. Säe dürfen
Leuchten, venn auch unter Tränen. Denn: “Dae Läebe höret

nimmer auf.“

Und nun Lasst mich noch etwas Persönläches beäüfügen:
Die ntschlafene begegneteé mär veahrend ihrer schveren Er-

krankung. Obuwonl diese sehr ernst und schver var, var säe
sofort offen für ein nachdenüches Gespräch. Und ch durte
erkemnen, dass se zu den Menschen gehört, däe hänter alLem
Sichtbaren dieser Erde die hökchsten unschtbaren Verte und

VrkIchkeaten einer andéeren, ewügen und volIKommenen Velt
ahnen. Darum vusste sie auch, vas Paulus Gusste, dass a11

unser Vssen Stückwerk ist, und dass vär hüer unten nur wäe

in éeinem undéeutISchen Spaegel dâe Dinge der ewigen Velt z2u



sehen vermögen, in rätselhafter Gestalt. Sie vusste aber
auch, dass solches sStückverkhafte Erkennen eän Ende fändet

und vir eanmal] den Unschtbaren sehen verden von Angescht

zu Angeéescht. dJa, all unser Reden und Denken von der Big-
keaâat kann ja immer nur in unvoIkommenen BiIdern geschehen,
es Ist Stuckverk und bleaAabt Stückvwerk. Das veüss der GIaube;

der GIaube aber hält auch daran fest, dass dann, werm dâe
irdische Form in ihrer höchsten Stufe zerbrächt, die Läebe

bleibt. Es bleibt die Lebe Gottes, velche die QuelIIe als
unserer menschlchen Liebe Is. Es bleibt die Liebe Gottes,

dâe in der Christusgestalt als Barmmerzigkeat und vVergebung

in unser aIIer Leben Immer eder hereinbrächt und uns reät
macht für jene Lüebe, die bleibt. Und venn Gottes Läebe

bleibt, dann dürfen vir diese ewige Lebe bätten, dass sie

auch eure Liebe EIntschlafene aufnimnt in ihren Fräeden.

WVir halten Abschied. Und venn der Abschüed vorüber üst,

vas bleibt darm? Blebt nur die EInsamkedt, da uns eãn
teurer Mensch fehlnt? Bléeabt nur die Erinnerung an dae

schöne LebensmusAk, die nun verstummt ist? Gottes Nort

sagt: uNun aber bleiben GIaube, Hoſfnung, Läebe; däe Läebe
aber st die grösste untber ihnen.“ Und das üst meün Uunsch

für euch, über däe das Leid dieses Todes gekommen üst, dass
der GLaube bleibt. Und der GIaube väachst, der da
ves: Es var Gottes ULIIe, der däe Stunde des Abschüeds
Pesm——e Uond es ⏑— v— —3—

Entschlafeneé In der ewigen Heämat geborgen wveüss. Und es
PIeSpt dſe auon In uns von Sture ↄ2u Stufe

vachsen und reif verden so11, damit se Frucht bränge für

dieses und füur jenes Leben. Demm seht, auch unsere Läebe

Ist ja Stückverk. Süe steht unter den Gesetzen von Raum

und Zzeat; sie krankt an raumlcher Tremmung, an Gewöshnung

in der Lange der Zeat; sie hat unter unseren Nerven z2u Leâden,

unter unseren Launen und Müdigkeüten; sSe wird tausendfach

hin- und hergezogen durech Zuſalgkeüten und Lebenseündrücke.

Dass das alIIes eürmnal anders verde, einnal nur Läebe, nur

verstehen, nur Herzenshängabe -das vermögen wir nie auszu—

denken. Nedersehen, das üst nur eân mattes Vort für dieses



Grösste: VolLIendungs, Verkläarung, Eingehen ins Hämmelreuüch.

Gott seâ Dank, der uns diesen Sieg gegeben hat durch unseren

Herrn Jdesus Chrästus. Das üst der Letzte Akkord. —

So Ubergeben vir nun dem Feuer die sterblächen Reste

eurer Ieben Entschlafenen, dass es aufIöse vas vergangläch

war. Ihre Seele aber befehlen wir in CGottes Barmmerzäügkeaüt.

Evige Ruhe schenke ihr der Herr,

und das ewüge Lächt Leuchte ihr.
Herr, zu där kommt aILes Fleüsch.

Ssattage se mit der Vonneé deines Hauses,

deines Heilagtumns.
Herr, gib ihr die euige Ruhe,

und das ewige Licht Leuchte inr!

Amen

Romanze in F-Dur

von Ludväg van Béethoven

vorgetbragen von

Freddy Holt, Violane

Martän Ruhoff, Orgel
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Herr, unser Gott und vVater! Ueberal stelIst du uns

BiIder der Verganglchkeât und der HinfaälTäügkeit alles
meénschlchen esens vor Augen. Einer nach dem andern geht
dahin den Veg des Todes. Nas üst doch dieses Leben anderes
als ein Hauch, der eine eine Zeâat veahrt und bald wäeder

verschhvindet. Mr danken där für die Veüsheüt und Güte,
müt, der du unssre Schicksale Leütest. Du hast uns das Leben
gegeben, und du nimust es veder zu der Zeüt und Stunde, däe

dâr gefal. rke in uns Ergebung in deänen ULIen, dass
wir jederzeat sprechen Krmen: Der Herr hat gegeben, der

Herr hat genommen, der Name des Herrn seä gelobt.

Deine vaberlche Liebe macht uns dessen gewiss, dass du
deâine Kinder zu deiner ewüigen HerrIächkeat berufen hast, wo
der Tod nicht mehr seân värd, noch Leid noch Schmerz, und

vwo du abvischen virst allIe Tränen von unseren Augen. Dafür

seâ dir Lob und Dank gesagt.

Vir danken där auch für alles Gute, das du der verstor—
benen Schester biüs an ihr Ende ervesen, und für den Segen,

den du uns in ihr geschenkt hast. Erscheäne müt derſnem Troste

denen, die hâier trauern, und Lehre se in Demut sch deinem

heüTAgenLäLlen untervwerfen.

(GnadSger Gott Oeffne uns alIIen dâe Augen für unsere
HinfalIgkeſt und Sterblchkeüt. Lass uns in deänem Däenste

virken solange es für uns Tag üst, und stehe uns einmal beà

in unserem Létzten Kampf, dass wir durch deine Kraft däe

Angst des Todes segrech übervinden und aufschen auf Jesus

hristus, den Gekréuzigten und Auferstandenen, den sterken

Siegeshelden, der dem Tode däe Macht genommen und Leben und

unvergeanglches Vesen ans Lücht gebracht hat.

Amen



Der Herr segne uns und behüte uns. Der Herr Lasse seän

Angesecht Léuchten über uns und seâ uns gnädäg. Der Herr

erhebe sein Angescht auf uns und gebe uns seânen Frâeden.

Amen

ORGEL-AVSCANGSSPIEL

FPantasde in c-moll

von Johann sebastdan Bach


